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Wissenstext zum Paket „Guter Unterricht“. 

„Wirksamer inklusiver Unterricht“ 

 
 Einführung 

Worum geht es hier? 
Wir alle haben schon Unterricht er-
lebt, sei es als Lernende oder als Leh-
rende, der einfach gut war. Dieser 
Text bietet Ihnen wissenschaftliche 
Informationen dazu an, was guten 
Unterricht ausmacht. 

Guter Unterricht legt das Fundament für gelingende Lernpro-
zesse. Und umgekehrt: Wenn Unterricht keine hochwertigen 
Lernangebote macht, kann erfolgreiches Lernen kaum stattfin-
den. Ganz besonders Lernende mit erschwerten Bedingungen 
und Beeinträchtigungen, die mit schlechteren Ausgangsbedin-
gungen in die Schule kommen und wenig Unterstützung erhal-
ten, sind auf eine gute Gestaltung der Lernsituation durch die 
Lehrkraft angewiesen. Die Frage, wie man eine gute Unter-
richtsqualität erreicht, ist damit ein wichtiges Thema für die 
Qualifizierung aller Lehrkräfte im Zusammenhang. 

 
 Unterrichtsqualität 

- ein Auftrag inklusiver Bildung 
Inklusion ist ein Auftrag für alle Le-
bensbereiche in der Gesellschaft. 

Inklusion wird in der aktuellen Debatte in Deutschland häufig 
auf die Schule reduziert und als schulorganisatorisches Problem 
diskutiert. Die Forderungen der „UN-Konvention über die 
Rechte von Menschen mit Behinderungen“ (United Nations, 
2006) wie auch der UNESCO (UNESCO, 2014) gehen jedoch weit 
über Schule hinaus. Inklusion ist ein Auftrag für alle Lebensbe-
reiche in der Gesellschaft. Inklusion hat das Ziel, die gesell-
schaftliche Teilhabe (insbes. § 19) und ein selbstbestimmtes Le-
ben aller, insbesondere von Menschen mit Einschränkungen, in 
und mit der Gesellschaft zu verbessern. Daraus resultieren viele 
Prozesse zur Veränderung des Bildungssystems, von der Kita 
über die Schulen bis hin zu einem inklusiven Angebot der Er-
wachsenenbildung. 

Inklusion im Bildungssystem ist ein 
Baustein für eine inklusive Gesell-
schaft. 

Dabei ist ein inklusives Bildungssystem ein wichtiges Puzz-le-
stück für eine inklusive Gesellschaft. Die UNESCO versteht da-
runter weit mehr als eine Änderung der Schulstruktur: Die Be-
rücksichtigung der Bedürfnisse aller Lernenden ist die zentrale 
Zielrichtung eines inklusiven Bildungssystems. 
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Was hat Unterrichtsqualität mit in-
klusiver Bildung zu tun? 

Inklusive Bildung erfordert notwendiger Weise eine qualitativ 
hochwertige Bildung und damit guten Unterricht. Jedem Ler-
nenden, insbesondere den von Barrieren, Benachteiligungen 
oder Behinderung betroffenen Personen, muss die bestmögli-
che Chance zur Verwirklichung ihrer individuellen Potentiale er-
möglicht werden. Die UN-Konvention spricht explizit von einer 
wirksamen Verbesserung der Bildungsprozesse durch effektive 
Maßnahmen im Bildungssystem und fordert eine wirksame Un-
terstützung im Bildungssystem, und damit auch im Unterricht. 
Gemeint sind damit in ihrer Wirksamkeit überprüfte Maßnah-
men der Unterstützung und Teilhabe – kurz: eine wirksame Bil-
dung. 
 

Wie hängen die praktizierten päda-
gogischen Maßnahmen mit einer 
wirksamen Bildung zusammen? 

Erfolgreiche Lernprozesse, soziale Integration und förderliche 
emotional-soziale Entwicklungen hängen von den praktizierten 
pädagogischen Maßnahmen ab. Dafür sind weniger die organi-
satorischen als die dem Lernprozess nahen, sogenannten proxi-
malen Faktoren (Wild et al., 2018) entscheidend. Die Gestaltung 
des Unterrichts selbst, die Maßnahmen zur Unterstützung der 
Lernenden, das Klima und die Struktur einer Schule, deren Ver-
knüpfung mit dem sozialen Umfeld (Huber et al., 2001; Mastro-
pieri & Scruggs, 2001, Lindsay, 2007; Okilwa & Shelby, 2010; Sla-
vin & Lake, 2008) – das sind entscheidende Faktoren für den Er-
folg inklusiver Bildung (Hillenbrand & Casale, 2021). Anders aus-
gedrückt:  
Das konkrete pädagogische Handeln, der praktische Unterricht 
entscheidet über wirksame Inklusion im Bildungssystem! 
 

 Kriterien der Unterrichtsqualität 
Was macht guten Unterricht aus? Die Forschung zur Unterrichtsqualität aus Pädagogik, Psycholo-

gie und Sonderpädagogik bietet auf der Basis zahlreicher Stu-
dien ein fundiertes Wissen für die Gestaltung von Unterrichts-
prozessen. Inzwischen existieren auch systematisierende Über-
sichten: 
 

Lernen muss sichtbar gemacht wer-
den. 

• Die bekannte Studie des Neuseeländischen Bildungsfor-
schers Hattie (2009) bietet einen Überblick über die weltweiten 
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Meta-Analysen an und stellt zugleich ein theoretisches Rah-
menmodell dar: Lernen ist sichtbar zu machen, um dadurch 
dem Handeln von Lehrkräften und Lernenden eine Rückmel-
dung (Feedback) geben zu können. 

Das Angebots-Nutzungs-Modell von 
Helmke als Orientierung für die Stei-
gerung der Unterrichtsqualität. 

• Helmke (2015) entwickelte ein Angebots-Nutzungs-Modell 
des Unterrichts, das die aktive Nutzung der Lernangebote durch 
die Lernenden ebenso wie beeinflussende Faktoren hervor-
hebt. Solch strukturierte Modelle, die zahlreiche Befunde zu-
sammenfassen, erlauben eine gute Orientierung für die Steige-
rung der Qualität des Unterrichts. Darauf aufbauend können 
spezifische Maßnahmen für die Erfüllung der Bedürfnisse aller 
Lernenden implementiert werden. 
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 Ein Modell zur Entwicklung der  
Unterrichtsqualität 

  

 
Abb.1: Eisbergmodell mit Sicht- und Tiefenstrukturen  
(Trautwein et al., 2018, S. 6) 

 
Sichtstrukturen:  
Formen der Unterrichtsplanung und -
organisation. 

Die Sichtstrukturen enthalten unterschiedliche Organisati-
onsformen des Unterrichts, beispielsweise Klassenunter-richt, 
leistungsdifferenzierte Kurse oder Förderunterricht. Bei den 
Methoden des Unterrichts geht es um „Formen der 
Unterrichtsplanung und -organisation, die oft mehrere Stunden 
überdauern und nach bestimmten Prinzipien ge-staltet sind“ 
(Kunter & Trautwein, 2013, S. 64) (bspw. Direkte Instruktion 
oder Projektarbeit). Auf der dritten Ebene wird mit den 
Sozialformen insbesondere die „formale Gestal-tung der 
sozialen Interaktion innerhalb der Unterrichtsein-heiten“ (ebd., 
S. 64) beschrieben (bspw. Arbeit im Klassen-verband, 
Kleingruppen-, Partner-, Einzelarbeit) (ebd., S. 63f.). Die 
beschriebenen Ebenen der Organisationsformen, der 
Methoden des Unterrichts sowie der Sozialformen beziehen 
sich auf direkt beobachtbare Merkmale und werden deshalb 
auch als Ober-flächenmerkmale oder Sichtstrukturen 
bezeichnet.  

Tatsächliche Lehr-Lernprozesse kön-
nen bei gleichen Sichtstrukturen 
deutlich abweichen. 

Die tatsächlichen Lehr-Lernprozesse, die während der 
Umsetzung der gleichen Methode oder Sozialform ablaufen, 
können sich jedoch deutlich unterscheiden.  

Tiefenstrukturen: 
Die Beschäftigung der Lernenden mit 
den Lerninhalten und die Art des Zu-
sammenspiels zwischen allen Betei-
ligten. 

Die Beschäftigung mit der „Qualität der Auseinandersetzung 
der Lernenden mit den Lerninhalten oder die Art der 
Interaktionen zwischen den handelnden Personen“ (ebd., S. 64) 

Sichtstrukturen 
-------------------- 
Tiefenstrukturen 
(Lehr-Lernprozesse) 
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lässt sich als Betrachtung soge-nannter Tiefenstrukturen von 
Unterricht zusammenfassen. 

 Tabelle 1 enthält drei Dimensionen von Tiefenstrukturen, die 
für die kognitive und motivationale Entwicklung von 
Schüler*innen besonders wichtig sind. 
 

 Tab. 1: Dimensionen von Tiefenstrukturen (nach Kunter & Trautwein, 2013,  
S. 77) 
 

Dimension Fragestellung Beispiele 

Klassenführung 
(Classroom Ma-
nagement) 

Wie gut gelingt es, 
den Unterricht so zu 
gestalten, dass mög-
lichst wenige Stö-
rungen auftreten, 
alle Lernenden be-
teiligt sind und Un-
terrichtszeit somit 
effektiv genutzt 
werden kann? 

Frühe Einführung 
von Regeln und 
Routinen 
Konsequenter Um-
gang mit Störungen 
Gut geplante Bereit-
stellung von Unter-
richtsmaterial 
 

Kognitive Aktivie-
rung 

Zu welchem Grad 
werden die Lernen-
den angeregt, sich 
aktiv mit dem Lern-
stoff auseinanderzu-
setzen und sich da-
bei vertieft mit den 
Inhalten zu beschäf-
tigen? 

Aufgaben, die an 
das Vorwissen an-
knüpfen 
Diskurs, der Mei-
nungen der Lernen-
den aufgreift 
Inhalte, die kogni-
tive Konflikte bei 
den Lernenden aus-
lösen 

Konstruktive Unter-
stützung 

Auf welche Weise 
hilft die Lehrkraft 
den Lernenden, 
wenn Verständnis-
probleme auftre-
ten? Wie sehr ist die 
Interaktion zwi-
schen Lehrkraft und 
Lernenden durch 
Wertschätzung und 
Respekt geprägt? 

Konstruktiver Um-
gang mit Fehlern 
Geduld und ange-
messenes Tempo 
Freundliche, res-
pektvolle Beziehun-
gen 
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Tiefenstrukturen wirken sich mehr 
auf den Lernerfolg aus und haben 
eine höhere Relevanz für die emoti-
onal-soziale Entwicklung der Lernen-
den. 

Obwohl Sichtstrukturen den (oberflächlichen) Rahmen der 
Unterrichtsgestaltung vorgeben, konnte in zahlreichen Stu-dien 
ermittelt werden, dass den Tiefenstrukturen in Bezug auf den 
Lernerfolg der Schüler*innen eine deutlich größere 
Erklärungsmacht zukommt (Hattie, 2009; Seidel & Shavel-son, 
2007; Wang et al., 1993). Aus diesem Grund werden sie häufig 
auch als „Dimensionen der Unterrichtsqualität“ bezeichnet 
(Kunter & Trautwein, 2013, 66). Für das Lernen und die 
emotional-soziale Entwicklung von Schüler*innen besitzen die 
Tiefenstrukturen eine höhere Relevanz. 
 

 Einen Gesamtüberblick über die beschriebenen Strukturen 
bietet Abbildung 2. 
 

Abb. 2: Kriterien zur Qualitätsentwicklung des Unterrichts (nach Kunter & Trautwein, 
2013, S. 63) 
 
 
 

Warum wird zwischen Sicht- und 
Tiefenstrukturen unterschieden? 

Die Sinnhaftigkeit der Unterscheidung von Sicht- und Tie-fen-
strukturen konnte empirisch dadurch belegt werden, dass die 
beiden Dimensionen, Sicht- und Tiefenstrukturen, relativ unab-
hängig voneinander variieren (Knoll, 2003; Lip-owksy, 2002; Ve-
enman et al., 2000). Die aktuellen Forschungen drehen sich, 
ausgehend von diesen Erkenntnis-sen, insbesondere um die 
Konsequenzen für die Fachdidaktiken (Praetorius et al., 2020). 
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Wie verbinde ich fachlich-inhaltliche, fachdidaktische und spe-
zifisch-unterrichtsmethodische Perspektiven mit diesen allge-
meinen Erkenntnissen zur Unterrichtsqualität?  

Wie können diese Erkenntnisse im 
Unterrichtsalltag eingesetzt wer-
den? 

Ein Vorschlag für ein entsprechendes Rahmenmodell liegt vor 
(Praetorius et al., 2020, S. 415ff) und wird nun aus den verschie-
denen fachdidaktischen Perspektiven heraus diskutiert (Heinitz 
& Nehring, 2020; Praetorius et al., 2020; Praetorius & Nehring, 
2020; Praetorius et al., 2020; Zülsdorf-Kersting, 2020). 
 

 Fazit 
Was ist hilfreich, um der Unter-
richtsqualität im Sinne einer inklusi-
ven Bildung gerecht zu werden? 

Will man Unterrichtsqualität für inklusive Bildung weiter entwi-
ckeln, um dadurch den unterschiedlichen Bedarfen heteroge-
ner Lerngruppen (also auch Lernender mit erschwerten Bedin-
gungen und Beeinträchtigungen) gerecht zu werden, ist der 
Rückgriff auf die breite empirische Forschungslage und damit 
eine Orientierung an den genannten Modellen hilfreich. Insbe-
sondere die Arbeit an den Tiefendimensionen der Unterrichts-
qualität bietet eine abgesicherte wissenschaftliche Ausrichtung. 
Auf dieser Basis können gezielte Maßnahmen zur Unterstüt-
zung bei besonderen Bedürfnissen der Lernenden erfolgen, die 
wiederum im Gesamtkontext des Unterrichtsprozesses und der 
Schule ihre Wirksamkeit entfalten. 
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